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Was bedeutet les konkret, daß derf ; Mensch findung des éwigen Géistes, dafß MITC dem
A2UuUsSs eib und Geistseele besteht? Und W as be- Tod die Leibverwiesenheit überwunden ware

oder 1St die 1M Menschen onkret verwirck-deutet dieses „und®, das Geist und eıb Ver-

koppelt? lichte Geistesstufe wesenha: welthaft, daß
Die Biologen, Psychologen, Mediziner und die abgeschiedene Seele 1n einer Art Mangel-

Vorgeschichtsforscher gehen das Problem eıb- zustand (privatıo) lebte? (Im zweıten Fall hit-
Seele jeweils Aau$S dem ihrer speziellen Wiıssen- ten WIr einen philosophischen Ausblick auf die
schaft Menschen ers!  einenden Sachverhalt Auferstehung des Fleisches.)
A} mM1t naturwissenschaftlichen Methoden, Man kann ruhig n, dafß hne dır den
dıe VO  -} den ertahrenen Einzelerscheinungen Vorträgen beigefügten Diskussionen der Ta-
ausgehen und für S1e die nächste Erklärung gungsbericht NUuUr halb anregend ware.
suchen. jeviel INa  e damıit bereits erreichen Klenk 5 ]
kann, beweisen die Vorträge Laubenthals:
Hırn und Seele, Bergouni0ux’: Le sCNS

BREDOW, Gerda Von Das Sein der Freiheit.religieux des hommes de la prehistoire, B.'Thums:
Düsseldorf Schwann 1960 1495 Lw. 9.80.Theorien des Bewulßitseins, Buytendijks:

Was heißt Entwicklung der menschlıchen Ex1- Die Seinsweise der Freiheit 1St das Thema des
stenz? Buches Nach einer Beschreibung gewöhnlicher

Eın Prla WIr bei den Naturwissenschaft- Phänomene des Alltags und der ENTISCSCNYECSETIZ-
lern sogleich oftenbar: Ss1e benützen Begriffs- ten Auslegung, die s1e gefunden aben, zeigt
worter w1e Seele der Psychisches, Leib, Geist, e1n rascher Gang durch die Geschichte die
Religion USW.;, deren jeweiliger Gehalt hne hauptsächlichsten philosophischen Lehren VO'  -

Rückhalt 1n einer philosophischen Definition der Freiheit und hebt jedesmal den Beitrag her-
verschwimmt. Anderseıts 1St für die Meta- VOT, den S16e, oft el der Einseitigkeit verfal-
physiker und Theologen wichtig, ıhre Begriffs- lend, ZUC Erkenntnis des Seins der Freiheit SC-
bestimmungen Hand des naturwissenschaft- jefert en Dıie oriechische Anthropologie,
lichen Befunds überprüfen. die christliche Metaphysik bei Augustın, ”° hOs

Nehmen WIr die Kérnfrage : Wieweıit reicht INa und Nikolaus VO'  e} Kues, und schließlich
die Leibverwiesenheit der Seele? Sıe kann ein- die Freiheit des auf sıch selbst gestellten Men-
geleitet werden mMi1t der prähistorischen Unter- schen bel Kant, Nietzsche und Nicolai Hart-
suchung, die Bergounioux anstellt und die VO  - kommen ZUTr Sprache. Der letzte Teil
der Mühsal 9 VO  w der langen Dauer, bıs bringt gleichsam die Ernte dieses Ganges eın

nd dringt VO  3 der Freiheıit als Wahlfreiheitsich diese leibgebundene Seele geschichtlich
greifbarer Religiosität erhebt (wobeı das Pro- über die Macht der Bestimmung ZUr eigentlich-
blem des Urzustandes und des Sündenfalles sich sten Freiheit als Selbstbestimmung der Person
anmeldet). MI Es wird dann gezeligt, w1ıe ZeW1sse ormale

Immer wieder klingt, zumal bei Buytendijk, Seiten der Freiheit ZU Selbstzweck werden
der Satz auf  .. es xibt kein Seelisches ohne ein können und auf die Wege des Abtfalls tüh-
Leibliches In welchem ınn und bıs wohnn rCN, die Verlockung des  Widerspruchs, und des
stimmt das? Schon die naturwissenschaftliche Unvernünftigen WI1ıe die Lust,; Nes zu werden,
Diskussion arüber 1St lebhaft, besonders die 1N$s Nichts tührt. Die Ausführungen SIN

klar und überzeugend. 139 ausgeführtdem Punkt, darum veht, zwischen der
Leibverwiesenheit der menschlichen Seele und wird, daß zuweılen das wahrhaft ute das Un-

derjenıgen des Tıeres ıne scharte Grenzlinie erwarteie und Verblüftende 1St, das sıch TST

zıiehen. Das Gespräch erreicht einen Höhepunkt nachträglich tür die Allgemeinheit als das ute
Von unmittelbar menschlich-religiöser Bezogen- erweıse, WIr: gEeSARTL: JES gehört Zu Guten

auch das Wagnıs des Herzens ber die Vernunftheit, aut philosophisch-theologischer Ebene
fortgeführt WIr (besonders Luyten-Rahner). hınaus.“ Im Zusammenhang könnte as mıiß-

verstanden werden. Auch die ahl eınes CaUnser Menschengeıist 1St einerselts S daß
1Ur iın Verbindung mMi1t dem Stoft sich celbst gewöhnlichen CGiuten muß auf der Einsicht be-
fndet. Wıe drückt S1' U:  3 die andere Seıite ruhen, daß €es hier und jetzt das der Lage —-

aus? Ist die Verbindung Leib-Seale LUr VOL- SCMESSCHNEC ute 1St. Solche Einsicht, die schon
Jläufig, eın ırdischer Durchgangspunkt ZuUuUr Selbst- Aristoteles kannte, 1St ber wI1e alle Erkenqmis
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ıne geistigé einstellt. Grundlage allen ennens ıst fürdes Konkreten und Eiflmaligen‚
Zusammenschau, die ZUr Bündigkeit gelangt. den Verf. die Werkintuition. Dem gegenüber
Das Wagnis liegt darın, daß hier nicht wie bei ware betonen, daß die Erkenntnis anderer
eıner Erkenntnis des Allgemeinen, bestätigende Menschen-und der Umgang mit ıhnen noch VOr-

Beispiele yorliegen und einen Halt gveben. her kommt; diese kann INa  - ber NUr sehr -
Brunner eigentlich als Werkintuition bezeıichnen. Aus die-

SC1  3 Umgang ergibt sich auch eın Krite-
rıum für die Wahrheit der Intuition, nämlichBAUER, Isadora: Die Tragik ın der Existenz

des modernen Menschen bei Simmel, Berlin: die Konvergenz, der gegenüber das VO] ert.
Duncker Humblot 1962 br. 12.60. angegebene der gegenseıtigen Kontrolle Ver-

schiedener Bereiche der Intuition schon abkünf-Simmel hat den Lebensbegriff zum Mittel-
punkt seines Philosophierens gemacht. Leben tig und oft weniger wırksam 1STt. Gewünscht

hätte an ıne nihere Untersuchung des We-1St ber vieldeutig; umtaßt körperliches und
S$CH5 der Intuition, des Verhältnisses VO:  3 1nn-geist1ges Leben, und deren Bestrebungen S1iN

oft entgegengesetzt. Der Mensch steht 7wischen lichkeit und Geist 1ın iıhr. Dagegen hätten INanl-

iıhnen. So WIr seın Leben tragisch, weıl NUur che Gegenstände, wIie Erörterung der Katego-
schwer oder ar nıcht seine Einheit errei:  en rıen, bei der der erf. dıe Auffassung Kants
kann. Wıe diese Tragik auf den einzelnen ugleıch beibehält und ablehnt und die NOL-

wendigerweise NUr kurz austallen konnte,Gebieten sah, WIr: den vVvers:  1edenen Ka-
wegbleiben können. yTunNner 43piteln dargestellt. Die Einheit fand 1n einem

„Mehr Leben“ und schließlich 1n einem pPan-
theistisch anmutenden Weltgrund. Das Buch ETZKE, Erwin  » Coincidentia Oppositorum11 mehr die Ansichten VO]  } darlegen; die Gesammelte Studien yrAN Philosophiegeschichte.Kritik außert sıch NUr weniıgen Stellen und
mehr andeutend. Daiß sıch der Relativismus Wıtten: Luther-Verlag 1961 AT S. (Forschun-

SCcnh und Berichte der Evangelischen Studien-nicht vermeiden ließ, lıegt der Mehrdeutig- gemeinschaft Bd 19) Ln.keit des Begriffes Leben, in dem eın Strömen
sah, das Formen drängt und sıie wieder ZCI- Die VO: Karlfried Günter 2ZUS dem Nachlaß
sStOrt. Nur VO der Sıcht auf das Geistige hätte herausgegebenen Aufsätze und Vorträge krei-
siıch dieser Relativyismus überwinden lassen: sSCH den Ursprung des neuzeitlichen philoso-
denn dieses 15t kein eintaches Strömen. phischen Denkens 1n Deutschland und suchen

Brunner 5} VO'  3 da Linı:en späateren Philosophen Z 71e-
hen Dieser Ursprung liegt 1imM Übergang VO

MÖHLIG, Karl Die Intuıition. Eıine Unter- Mittelalter ZuUur Neuzeıt. Der Titel schon weIist
suchung der Quellen unseceres Wiıssens. Wupper- auf Nicolaus von Cues hin; ber auch Agrippa
tal-Vohwinkel: Eugen uth O, 162 br. VO  e} Nettesheim und Paracelsus werden behan-

Daiß die Anschauung die Quelle aller Erfah- delt, wIıe auch die Sakramentenlehre Luthers 1n
Iung iSt, sollte selbstverständl: se1ın, obschon ıhrer metaphysischen Bedeutung und die Zusam-

menhänge 7zwischen der Lehre des Cusaners unddıes nıcht immer eachtet WIrd. Nach
einer kurzen Beschreibung der Intuition wiıird der Luthers. Die Ansıicht des Verf., da{fß
ıhre auf den verschiedenen Gebieten auf- zelte, Au diesen Werken, zuch s1ie nıcht
gezeigt. Unter Intuition versteht dabei der eigentlich philosophisch gyemeınt sind, die ihnen
Vert miıt echt nıcht Außerordentliches vielleicht dem Vertasser unbewufßrt zugrunde-
und Seltenes, sondern iWwas Alltägliches, das liegende Metaphysık herauszustellen, 1St rich-

t1g Aber zuweiılen erscheinen die Zusammen-jeder Erkenntnis, und auch 1m diskursiven
Denken wirksam 1St. Auch WIr ıhr Zusammen- hänge und Ähnlichkeiten doch fraglich. Gewiß
hang und iıhre Bedingtheit VO:  5 der vorher- 1St AusSs der Lehre Luthers iıne Philosophie her-
gehenden Erfahrung betont; jedoch WIF| nıcht vorgegangen. Aber manches, wıe seine Sakra-
gesehen, dafß sıe me1lst einer. Zusammenschau mentenlehre, 1St doch NUur als ıne Notlösung
der Vieltalt der Elemente esteht, die 1:  e betrachten, die innerl:; widersprüchlich

1St; denn der Glaube 1n lutherischer AuffassungLage eingehen, oder der vielen Seiten einer
konkreten Wirklichkeit, die sich me1st DUr nach macht die Sakramente überflüssig. Auch muß
ınem längeren Bemühen zuweilen plötzlıch INa  -} ohl N, da{fß dessen Lehre VO!  - der
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